
Takten. Der langsame Mit-
telteil, mit Soli für Oboe,
Trompete und Posaune,
dürfte den absoluten Höhe-
punkt in diesem Stück dar-
stellen. Ein weiterer positi-
ver Aspekt bei diesem Stück
ist der sinnvolle und durch-
dacht eingesetzte Schlag-
zeugapparat.

»Greensleeves«
bearbeitet von Alfred Reed;
Edition mcs; ca. 6:00 Minuten

Wahrscheinlich geht »Green-
sleeves« bis auf König Hein-
rich VIII. (1491 bis 1547)
von England zurück. Er soll
die Melodie für seine Toch-
ter Elizabeth I. komponiert
haben. Shakespeare hat sie in
»Die lustigen Weiber von
Windsor« verwendet.
Alfred Reed setzte »Green-
sleeves« 1961 für Blasorche-
ster (in der Ausgabe der Edi-
tion mcs mit Schweizer
Stimmenset). Nach dem
zwölf Takte langen Vorspiel
der Hörner und Holzbläser
wird die Melodie von Tenor-
horn und Fagott vorgestellt.
Auf dem Weg zum zweiten
Teil wechselt die Melodie ins
hohe Holz. Nach einem
achttaktigen Übergang mo-
duliert Reed von g-Moll
nach c-Moll und die Holz-
bläser übernehmen noch
einmal die Melodie. Nun in-
tonieren die Blechbläser in g-
Moll das Thema und führen
es im Piano zum Schluß.

»Grusinische
Rhapsodie«
von Wolfgang Schumann;
Andreas Schorer;
ca. 5:30 Minuten

Die »Grusinische Rhapso-
die« ist eine Aneinander-
reihung dreier volksliedhaf-
ter Themen aus Georgien.
Nach einer fanfarenartigen
Einleitung in As-Dur folgt
ein melodiöses Flügelhorn-
solo (B-Dur) im 6/8-Takt. Das
zweite Thema im 4/4-Takt
wird wiederum solistisch be-
handelt: 1. Flöte und 1. Kla-
rinette übernehmen in Ok-
taven diesen Part. Nach die-

sem melodiebetonten Mittel-
teil folgt ein Vivo in Säbel-
tanzmanier (C-Dur), wobei
hier natürlich das rhythmi-
sche Element bestimmend
ist. Dieser feurige Tanz mün-
det schließlich in eine vor-
wärts drängende Coda mit
traditioneller Schlußkadenz.

»Hymn to Yerevan«
von Alan Hovhaness;
C. F. Peters; ca. 4:00 Minuten

Die Stadt Yerevan (Eriwan),
am Fuße des Berges Ararat
gelegen, war seit jeher der
letzte mögliche Zufluchtsort
der christlichen Armenier
vor Massakern und Pogro-
men. Alan Hovhaness (1911
bis 1964) setzte den Ar-
meniern ein klingendes
Denkmal mit seiner »Hymn
to Yerevan«.
Das Werk ist komponiert im
Kimtza-Modus der armeni-
schen Kirchenmusik und
formal eine kontrapunkti-
sche Motette, die das große
Unglück dieses Volkes aus-
drückt, aber den Zuhörer
auch die Kraft der ständigen
Erneuerung spüren läßt. Der
Mittelteil in freier Notation
stellt das Chaos in Form von
Glockenspiel- und Posau-
nenglissandi dar. Die feierli-
che, kontrapunktisch gestal-
tete Hymne beschließt das
Werk heroisch und trium-
phal. Besonders gut geeignet
für Kirchenkonzerte!

»Introduction and
Modern Beat«
von Dizzy Stratford;
de Haske; ca. 4:20 Minuten

Dies ist ein zweiteiliges Werk
für Trompete (alternativ:
Altsaxophon) und Blasorche-
ster aus der Sparte »leichte
Unterhaltungsmusik«, wobei
der Solopart durchaus einen
engagierten Solisten erfor-
dert. Der erste Teil besteht
aus einer melodiebetonten
und langsamen Kantilene im
typischen Pop-Stil von de
Haske. Der zweite Teil ist
wesentlich rhythmusbeton-
ter und vom Tempo her
mehr als doppelt so schnell.
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»Variations on an
African Hymnsong«
von Quincy Hilliard;
Birch Island Music Press;
ca. 6:00 Minuten

»Variations on an African
Hymnsong« ist eines der
neueren Werke von Quincy
Hilliard (geboren 1954). Die
Komposition basiert auf ei-
ner nigerianischen Hymne
und Hilliard kombiniert
Fragmente dieser Melodie
mit zwei authentischen afri-
kanischen Polyrhythmen.
Den Anfang bildet eine
Blecheinleitung, die in einen
interessanten lyrischen Mit-
telteil übergeht. Nach einem
Klarinettensolo werden die
Percussion-Instrumente sehr
dominant und vielschichtig.

»A Discovery
Fantasy«
von Jacob de Haan;
de Haske; ca. 10:00 Minuten

Die Fantasie basiert auf dem
Hauptthema der niederlän-

dischen TV-Serie »In Search
of Music«. Der erste Satz be-
ginnt mit der Vorstellung des
Themas, vorwärtsdrängend
im Marschstil. Die nachfol-
genden Sätze sind Variatio-
nen des Themas: äußerst in-
teressant, gut gesetzt und nie
langweilig. Überschrieben
sind die einzelnen Sätze mit:
Bolero, Rondeau, Intermez-
zo und Finale. Dabei wird
im Finale das Material des
ersten Satzes noch einmal
verwendet. Verschiedenste
Klangfarben und überzeu-
gende Harmonien (vor allem
in den Holzstimmen) zeich-
nen dieses Werk aus.

»El Dorado«
von Jared Spears; RBC;
ca. 4:00 Minuten

Der Titel des Stücks ist eine
Reverenz an Edgar Allen
Poes Poem »El Dorado«. Der
grandiosen Einleitung folgt
eine nach vorn drängende
Melodie im 4/4-Takt, unter-
brochen von einzelnen 5/4-

Zumeist gegen Ende des Sommers, wenn Blasmusikdirigenten wie-
der etwas mehr Zeit für sich und ihre Vorbereitungen haben, dann
landen in der Regel auch paketweise Demo-Sendungen der Musik-
verlage in den Briefkästen. Auffallend dabei ist für mich immer die
große Diskrepanz zwischen Literatur für die Unter-/Mittelstufe
und Ober-/Höchststufe. Nicht unbedingt in bezug auf die Quan-
tität: Die Qualität läßt oft zu wünschen übrig. Oft nach dem
Motto: Was für die Ober-/Höchststufe nicht zumutbar ist, das ist
für die Unter-/Mittelstufe noch immer gut genug.
Vielleicht werden Blasorchester und ihre Dirigenten in diesen Lei-
stungsklassen nicht ernst genug genommen. Oder warum hört man
in diesem Bereich oft nur seichte Unterhaltung?
Niveauvolle und gut instrumentierte Werke in der Mittelstufe sind
in der Regel sehr selten und für die Dirigenten dieser Orchester oft
nicht greifbar. Die große Auswahl macht es schwer, einen Überblick
zu bekommen, was geeignet und was unbrauchbar ist. Nach meinem
Beitrag über geeignete Literatur für Anfänger- bzw. Unterstufe
(CLARINO 12/1994) nun einige Vorschläge für Mittelstufenorche-
ster. Mit der nachfolgenden Auswahl, die von Sololiteratur bis hin
zu zeitgenössischen Werken reicht, will ich ein wenig dazu beitra-
gen, diese Lücke zu schließen.

Maximilian Jannetti

Ausgewählte Literatur
für die Mittelstufe

Eine subjektive Empfehlung



Die Solistenpassagen sind im
Orchester immer ausge-
dünnt, so daß der Solist ei-
gentlich immer über dem
Orchester steht.

»Anno neun
Konzertmarsch«
von Friedrich Eichberger;
Helbling; ca. 3:00 Minuten

Friedrich Eichbergers Marsch
ist ein Paradebeispiel für sehr
gute Musik ohne große An-
forderungen an die Ausfüh-
renden. Dieses patriotische
Werk beginnt schon in der
Einleitung mit der alten Kai-
serhymne als Nebenmelodie
im Tenorhorn und findet
seine volksliedhafte Fortset-
zung im Trio. Eichberger
verwendet dort ein Tiroler
Volkslied im zweistimmigen
Satz, verziert mit solisti-
schen Trompetensignalen,
führt es in ein vom Holz
umspieltes Maestoso und
bringt diesen 1960 kompo-
nierten Marsch zu einem
wuchtigen Schluß.

»Cimarron Overture«
von Mark Williams; Alfred
Publishing; ca. 3:30 Minuten

Diese im unteren Bereich
der Mittelstufe angesiedelte
Ouvertüre des US-Amerika-
ners Mark Williams besticht
besonders durch den interes-
santen Melodie- und Rhyth-
musverlauf. Das in A-B-A-
Form komponierte Werk

drängt einem sofort Assozia-
tionen in Richtung Wilder
Westen auf. Für Jugendblas-
orchester, die sich noch im
Aufbau befinden und des-
halb noch keine vollständige
Besetzung vorweisen kön-
nen, bietet sich dieses Stück
geradezu an. Die Klarinetten
sind beispielsweise nur zwei-
geteilt, die Hörner spielen
unisono, Trompeten und
Flügelhörner teilen sich
auch nur zwei Stimmen und
Posaunen, Fagotte und Bari-
ton spielen, wie die Hörner,
nur eine Stimme.

»Rondo«
von Georg Stich; Wertach;
ca. 5:00 Minuten

Auch das »Rondo« des All-
gäuer Komponisten Georg
Stich (geboren 1958) läßt er-
kennen, daß dieser junge
Tonsetzer hart an sich und
seinen Kompositionen arbei-
tet. Sein neues Werk mit
dem Untertitel »Moderne
Fantasie« besteht aus zwei
Themen, die Stich fast schon
in typischer de-Haske-Ma-
nier behandelt und variiert.
Zuerst majestätisch und
feierlich, dann im Alla breve
mit poppiger Begleitung und
schließlich die Rückkehr
zum Anfangsmotiv, womit
das Stück zu einem grandio-
sen Ende geführt wird. Ad li-
bitum kann eine E-Gitarre
(Begleitfunktion) eingesetzt
werden. Als Konzerteröff-
nung sehr zu empfehlen!

»Suite aus
›Abdelazer‹ und ›The
Double Dealer‹«
von Henry Purcell
(Bearb. Albert Loritz);
Rundel; ca. 8:00 Minuten

Albert Loritz bearbeitete je-
weils zwei Stücke aus den
oben genannten Schauspiel-
musiken des Engländers
Henry Purcell, die im Origi-
nal alle im vierstimmigen
Satz notiert sind. Loritz
wählte aus »Abdelazer«
(1695) ein »Air« (4/4) und ein
»Rondeau« (3/2) aus, wobei
das »Rondeau« seit Benjamin
Brittens »The Young Persons
Guide to the Orchestra«
wohl zum bekanntesten
Stück Purcells avancierte.
Aus »The Double Dealer«
(1693) wählte Loritz eine
»Hornpipe« (3/2) und wieder-
um ein »Air« (4/4) aus.

Die Instrumentation wurde
bewußt schlicht angelegt; sie
lebt vom Klangfarbenwech-
sel der verschiedenen Instru-
mentengruppen des Blas-
orchesters. Zur Besetzung
schreibt der Bearbeiter:

»Die Suite möge von einem
schlanken Orchester vorgetra-
gen werden, einem Ensemble,
in dem die Blechbläserstim-
men (mit Ausnahme der 1.
Trompete und der tiefen Tuba)
nur einfach und die Holzblä-
ser in der üblichen Weise cho-
risch besetzt sind. Natürlich
hat aber auch der Vortrag
durch ein großes Orchester sei-

nen Reiz. Purcells Musik und
die vorliegende Bearbeitung
läßt beides zu.«

Diese Suite ist für festliche
Konzerte oder für ein Weih-
nachtskonzert sehr zu emp-
fehlen.

»An Australian
Rhapsody«
von Ralph Hultgren;
Brolga Music (über Musica
Mundana); ca. 6:00 Minuten

Die »Australische Rhapso-
die« ist ein sinfonisches
Werk, basierend auf zwei
kontrastierenden australi-
schen Volksliedern. Hult-
gren verwendet Fragmente
aus dem quirligen, leicht fri-
volen »Queensland Drover«
und dem melancholisch an-
mutenden »Moreton Boy«.
Nach einem langsamen Intro
stellt Hultgren das Thema
des »Queensland Drover«
(Allegro) als Unisonostelle
in den Hörnern vor. Pikkolo
und Oboe übernehmen nun
das Thema, bevor Fragmente
daraus in allen Stimmen auf-
tauchen. Im langsamen Mit-
telsatz wird nun die »More-
ton Boy«-Melodie vorge-
stellt. In der schnellen Coda
kombiniert Hultgren beide
Themen.
Mit dieser Komposition ge-
wann der Komponist den
»Australian National Band
and Orchestra Clinic Com-
position Prize«. ■
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